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Kriegsausgabe 


Deutscher Heeresbericht 


vom 24. September. 


Amtlich durch W., T. B: 
Berlin, 24. September; abends. 

Lebhafte Gefechtstätigkeit in Flandern und auf 
dem Ostufer der Maas. 

Im Osten nichts von Belang. 

Li 
Großes Hauptquartier, 24. September, 
Westlicher Kriegsschauplatz : 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht, 

In Flandern erreichten die Artilleriekämpfe nach- 
mittags an der Küste und vom Walde von Hou- 
thoulst bis Westhoek wieder große Stärke, An 
der Schlachttront blieb die Kampftätigkeit auch nachts 
und am frühen Morgen gesteigert, ohne daß bisher 
neue englische Angriffe erfolgten. Die gute Wirkung 
unseror artilleristischen Abwehr ließ sich am Ver- 
halten der von uns beschossenen Batterien und an 
der Vernichtung zahlreicher Munitionsdepots fest- 
stellen. RA et. 
ci Lens und bei St. Quentin, an dessen Kathe- 
drale die Franzosen durch neue Beschießung ihr Zer- 
störungswerk fortsetzten, lebte die Feuertätigkeit auf, 


Heeresgruppe Deutscher Kronprinz, 


In mehreren Abschnitten der Aisnefronf und der 
Champagne schwoll mehrfach das Feuer zu großer 
Heftigkeit an. Bei Erkundungsgefechten hatte der 
Gegner Verluste. 

Bei Verdun war der Feuerkampf nachmittags und 
während der Nacht sehr lebhaft. Auch heute morgen 


herrschte rege Gefechtstätigkeit auf dem Ostufer der 


Maas, 

r 
„l4 feindliche Flugzeuge sind abgeschossen worden. 
Leutnant Wüsthof errang den 20. Luftsieg. Leut- 


nant Kissenherth brachte zwei Gegnen im Luft- 
kampf zum Absturz. 


Oestlicher Kriegsschauplatz 
Frontdes Generalfeldmarsohalla 
Prinzen Leopold von Bayern, 

Unter der im Brückenkopf von Jakobatadt eîn- 
gebrachten Beuto von 55 Geschützen befinden sich eine 
bespannte Batterie und 5 schwere Geschütze von 26 
bis 28 cm Kaliber. -In der Stadt selbst fielen reich- 
liche Vorräte, auch an Brot und Mehl, in unsere Hand, 

Nördlich von Baranowitschi und westlich von 
Luck entfaltete die russische Artillerie lebhafte 
Tätigkeit. A 
Heeresgruppe desGeneralteldmarschalla 

von Mackensen 


In den Bergen nordwestlich von Focsani und 
‚Sereth vielfach rege Feuertätigkeit und Vorfeld. 
gefechte,. er ' 

Bahnhof Galatz wurde mit beobachtefem Erfolg 
beschossen. 
Mazedonische Front: 
unverändert, 


Der Erste General-Quartiermeister, 
Ludendorf£. 


' Die Lage ist 


Seine Majestät der Kaiser besuchte am 23, Sep- 
tember die Salzbergwerke von Slanis und die Oel- 
Ider von Campina. Wieder konnte 

überzeugen, : daß. ‚deutscher ‚Fleiß -und ‚Ausdauer « 
unter englischer Leitung durchgeführten Zerstörungen 
gemanht' haben, sodaß 


er sich davon 
die 


‚des Sommers:1916 wieder gut 


RUE 


Der Bezugspreis der täglich erscheinenden Wilnaer Zeitung 
mit „Amtlicher Beilage“ und Wochenbellage „Bilderschau* 
` Alle Post- und 
Feldpostanstalten nehmen Bestellungen zum Preise von 
4 Mark 80 Pfennig für das Vierteljahr entgegen. Verlag, 
Schriftleitung und Geschäftsstelle: Wilna, KI. Stephanstr. 23. 


u 


| September führten unsere pd 


- 


Dienstag, den 25, September 1917 


heute bereits sehr große Mengen der dort gewonnenen 
Bodenprodukte der Heimat und dem Heere zugeführt 
werden können, — Am Nachmittag fuhr Se, Majestät 
nach Sinaja, 


53000 Tonnen versenkt. 


Amtlich durch W. T. B. 
$ Berlin, 23. September., 
Westlich Gibraltar versenkte eins unserer 
U-Boote in einer Nacht die tiefbeladenen englischen 
Dampfer „Clan Ferguson“, 4808 Brt., „Brod Mead“, 
5646 Brt., und „Hunusbridge“, 3424 Brt. 

Im Mittelmeer wurden zahlreiche englische 
Transporte nach Südfrankreich und Norditalien ver- 
nichtet, 'darunfer der bewaffnete amerikanische 
Dampfer ‚Wilmore“ mit 7000 Tonnen Kohle, 1000 
Tonnen Oel und 12 Lokomotiven, der neue bewaffnet; 
englische Dampfer ‚„Chulmleich“, 4911 Brt., und der 
bewaffnete italienische Dampfer „Ausonia“, 1438 Brt., 
die. Leiden letzteren mit insgesamt 8500 Tonnen Kohle; 
der bewaffnete -französische Dampfer „Amiral Ker- 
saint“, 5570 Brf., versuchte erfolglos, sich mit seiner 
wertvollen Ladung durch hartnäckige Gegenwehr der 
Versenkung zu entziehen. Der Dampfer wurde im 
Feuergefecht, in dem seine Besatzung schwere Mann- 
schaftsverluste erlitt, niedergekämpft, der- Kapitän ge- 
fangengenommen. 

Der Chef des Admiralstabes der Marine. 
a 


Zu den Erfolgen des U-Boot-Krieges im. Monat 
August von 808000 Br. Reg.-Tonnen - versenkten 
Schiffsraums haben in hervorragendster Weise bei- 
getragen dje Kapitänleutnants Rose, Gerlach, 
Dieckmann, kx. und k. Linienschiffsleutnant Ritter 
vonTrapp, Kapitänleutnants Marschall, Viebeg, 
Meusel, Oberleutnants zur See Salzwedel, Loss, 
Howaldt und von Heydebreck. 

Die Admiralität gibt bekannt: Ein britischer 
Torpedobootszerstörer ist von einem deutschen 


‚Untergeeboot in der Einfahrt zum Kanal torpediert 
| und versenkt worden, 50 Mann der Besatzung wur- 


den gerettet, 
Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus Rótter- 


"i dam: Wir entnehmen dem „Maasbode“: Ein aus 


Schweden zurückgekelhrter Holländer hat einem 
Berichterstatter des „Scheepvaart* in Ymuiden mit- 
geteilt, er habe von einem deutschen Seeoffizier ver- 
nommen, daß das Handelsunterseeboot „U-Deutsch- 
land“ nach seiner letzten Rückkehr aus Amerika in 
den Kriegsdienst gestellt worden sei, Das genannte 
deutsche U-Boot müßte dieser Tage in einen 
deutschen Hafen von einer Kreuzfahrtin denaustralischen 
und südafrikanischen Gewässern zurückgekehrt sein, 


in denen es verschiedene Schiffe zum Sinken ge- 
bracht habe. 


Türkischer Heeresbericht. 
DrahtberichtdesW.T.B. 
5 Konstantinopel, 23, September. 


Euphratiront: In der Nacht vom 22, zum 23. 
en einen Ueberfall 

gegen ein vormarschierendes feindliches Infanterie-Ba- 
taillon aus. In dreistündigem Kampfe wurde das feind- 
liche Bataillon vollständig aufgerieben. Der flüchtende 
Rest stürzte sich in den Fluß wnd ertrank. 10 ver- 
wundete Gefangene fielen. in unsere Hand, sowie die 
gesamten Gewehre und dio Ausrüstung des Bataillons. 
Kaukasusfront: An der Front Pafrouillenkämpfa 
zu unseren Gunsten. Einer unserer Kampfflieger zwang 
im Luftkampf mit zw® feindlichen Fliegern einen hier- 
von ‚zum ‚Niedergchen ‚hinter, den feindlichen -hinien 
: An den übrigen ‚Fronten keins wesentlichen Er 


| 


| 


en a nn nn a a 


Anzeigenpreise: Die sechsgespaltene Petitzeile 30 Pfennig, 
für Wohnungsanzeigen und Stellengesuche 20 Pfennig. 
Die dreigespaltene Reklamezeile 1 Mark 50 Pfennig. Bei 


Wiederholungen und größeren Aufträgen Rabatt. Anzeigen- 
annahme unter Vorbehalt der Zensur in der Geschäftsstelle 
der Wilnaer Zeitung und durch alle Annoncen-Expeditionen, 


Ein Landesrat für Kurland. 


Drahtbericht. 
Mitan, 24. September, 
Ueber die Vorgänge beim Zusammentritt der Landes- 


versammlung in Kurland wird der Korre- 
spondenz B aus Mifau gemeldet: 


Eine frohe festliche Erregung haben die Ereignisse 
in Mitau bei der ganzen Bevölkerung des Landes 
ausgelöst. Nachdem am 18. September der Landtag 
der kurländischen Ritter- und Landschaft sich zum 
ersten Male wieder in einer feierlichen Sitzung im Ritter- 
hause versammelt und einen, Antrag auf Einberufung 
einer erweiterten Landesversammlung einstimmig 
angenommen hatte, trat am 21. September in dem 
festlich geschmückten Thronsaal des Mitauer- 
Schlosses dieser erweiterte Landtag unter dem Vor- 
sitz des Ritiergutsbesitzers von Hörner - Iklen 
(Mitau) zu einer ersten Sitzung zusammen, Eine 
stimmig wurde eine Adresse an den Oberbefehls- 
haber Ost, Prinzen Leopold von Bayern angenommen, 
die dem Verwaltungschef, Rittmeister von Gossler, 
überreicht wurde- Der. Landtag bat darin um die 
Genehmigung, aus. seiner Mitte heraus einen aus 
allen Berufen und Volkskreisen zusammengesetzten 
Landesrat zu berufen, Diese Genehmigung wurde in 
einer zweiten Sitzung des erweiterten Landtages am 
22, September durch eine Antwort des Oberbefehls- 
habers Ost, die der Verwaltungschef verlas, erteilt 
Es war ein ergreifender Augenblick, als die Ver- 
sammlung ihren Dank durch ein begeistert auf- 
genommenes Kaiserhoch, das erste in diesem 
Saale, ausdrückte. Darauf wurde die Wahl der Ver- 
treter für den Landesrat vorgenommen. Es wurden 
20 Mitglieder vorgeschlagen, 6 Vertreter des Groß- 
grundbesitzes, 6 Vertreter des Kleingrundbesitzes, 


4 Vertreter der Städte, ein Vertreter der Ritterschaft 


und 3 Vertreter der Geistlichkeit. Die Vorgeschlagenen 
wurden einstimmig durch Zuruf gewählt, worauf der 
Verwaltungschef erklärte, daß die Liste zu gegebener 
Zeit bestätigt werden würde. 

Noch einmal kam die freudige Stimmung, die 
die Versammlung belebte, zum stafken Ausdrucck, 
als der Vorsitzende eine Depesche an Seine Majestät 
den: Kalser vorschlug, deren Wortlaut von der 
Versammlung einstimmig mit jubelndem Beifall ge- 
nehmigt wurde, Nachdem noch der lettische Abgeordnete 
Bersing-Libau der Zustimmung seiner Freunde zu den 
gelaßten Beschlüssen besonderen Ausdruck verliehen 
hatte, schloß der Vorsitzende die-bedeutsame Tagung 
mit einer Rede, in der er die Einmütigkeit aller Be- 
wohner des Landes betonte und von der festen 
Hoffnung auf den künftigen dauernden Aufstieg des 
Heimatlandes nach schwerer Zeit sprach. Mit einem 


wieder begeistert aufgenommenen Hoch auf Kurland 


ging die Versammlung auseinander ig der hoffnungs- 
volien Erwartung eines neuen krafivollen Aufblühens 
des schwergeprüften „Gottesländchens“. 

Die bei der Bildung des Landesrats für Kurland ge-' 
wechs«lten Adressen hatten, wie die „Korrespondenz 
B“ erfährt, fo'zenden Wortlaut: 


Adresse der kurländischen Landesversammlung an den 
Oberbefehlshaber Ost. ` 


Dem Oberbefehlshaber Ost, Seiner Königlichen HoH 
heit, dem Generalfeldmarschall Prinzen Leopold von 
Bayern, danken wir dafür, daß uns Gelegenheit 
gegehen wurde, in einer von der gesamten Bevök 
kerung Kurlands beschickten Landesversammlung uns 
seto Wünsche für die Zukunft des Landes beraten 
zu können, P ; 

Als die von der Bevölkerung Kurlands entsandten 
Vertreter erbitten wir den Schutz und Schirm Seiner 
Majestät des deutschen Kaisers ‘und des mächtigen 
Deutschen Reiches. 


Hand Seiner’Majestät und der vom ihm 


deutschen Milifärverwaltung, 3 


-| Vertrauensvoll- legen. wir unser Geschick in die 
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Gemeinsam mit ihr wollen wir schon jetzt am 
Wiederaufbau Karlands arbeiten. Wir bitten zu ge- 
nehmieen, daß wir durch einen aus unserer Mitte 20 
berufenden, aus allen Berufs- und Volksklassen zu« 
saminengeselzten Landesrat am Ausbau unserer ge- 


schichtlichen Verfassung*und Verwaltung mitarbeiten 
dürfen zum Wohle unseres geliebten Heimatlandes, 


Gott schütze und segne Seine Majestät den deut- 
Bëhen Kaiser und das mächtige Deutsche Reich ` 


Antwort des Verwaltungschefs von Kurländ, 
Rittmeister von Ge Bler. 


Sehr geehrte Herren! Ihre Eingabe vom 18, Sep- 
tember habe ich sofort dem Herrn, Oberbefehls- 
haber Ost, Seiner Königlichen Hoheit dem Pfinzen 
Leopold von Bayern, unterbreitet. Seine Königliche 
Hoheit haben mich beauftragt, Ihnen folgende Ant- 
wort zu erteilen: 

Schwer wurde Kurland vom Kriege getroffen. Aber 
seine kulturellen und. wirtschaftlichen Kräfte be- 
rechtigen zu der Erwartung, daß os bald gelingen 
wird, das einst sa blühende Staatswesen in neuer 
Stärke und adf neuer Grundlage erstehen zu lassen. 
Die Zeit hierfür ist gekommen. 

In-gemeinsamer- Arbeit mit den Einwohnern des 
Landes werden die Vorbereitungen für den Wieder- 
aufbau eines kurländischen Staatswesens getroffen 
werden. 

Zu diesem Zweck wird demnächst auf Ihren Vor- 
schlag < ein Landesrat berufen werden, der, ans 
knüpfend an die geschichtliche Entwickelung Kur- 
lands, die Grundrechte des künftigen Staatswesens 
‚und die Grundzüge der künftigen Verwaltung und 
Wirtschaft unter Leitung des Chefs der Militärver- 
waltung beraten soll. , 

Die freie Entwickelung Kurlands aut der Grund- 
‘tige der Gerechtigkeit allen seinen Bawohnern 
gegenüber soll das Ziel sein. 

Seine Majestät der deutsche Kaiser und König von 
Proußen, dem von Ihrer Eingabe Meldung erstattet 
jet, lassen Kurland und seiner Landesversammlung 
Beinen allerenädigsten Gruß entbieten und wünschen 
Bee "Arbeit zum Wohle des Landes Gottes reichen 
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Die Nahrun: gssorgen der Neutralen. 


Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Christianis vom 
23.: Im November beginnt die Brotrationierung 
Nörwegens. Weisen, Roggen und Gerstò werden 
zusammengemengt. Jeder Einwohner erhält 8 kg Brot 
im Monat. Auch das Mehl soll rationiert werden. 

Dasselbe Blatt meldet: Die - Versorgung der 
Schweiz mit Brotgetreide wird durch die andäuern- 
den Schwierigkeiten, die ihr von der Entente bereitet 
werden, von Tag zu Tag mehr in Frage gestellt, zamal 
erst vor wenigen Tagen die Vereinigten Staaten ein 
absolutes Ausfuhrverbot für Lebensmittel nach den neu- 
tralen Ländern erlassen haben. Infolgedessen sind in 
der Schweiz ernste Befürchtungen aufgetaucht, denen 
dar Leiter des eidgenössischen Inlandsgetreideamts, Re- 
gierungsrat Tanner, am 12, September in einer Ver- 
sammlung von Gemeindevertreiern in Lisstal bei Basel 
folgenden Ausdruck gab: Wir können auf den Tag aus- 
rechnen, wie die verfügbaren Cetreidevorrät, zusammen 
mit der in der Schweiz gepflanzten Brotfrucht aus- 
reichen. Und wenn der Moment kommt, wo es mit un- 
serer wirtschaftlichen Selbständigkeit vorbei ist, wer- 
den wir in gen Krier eintreten müssen. 


Oesterreichisch-ungarischer 


Heeresbericht.; 
Drahtberichtdes W. T. BA 
; - £ Wien, 24. September, 
Amtlich wird verlautbart:® er 
Auf allen . Kriegsschauplätzen ist die Lage unver- 

ändert, 
Der. Chef. des Generälstabes. 


Bayerns Antwort an den Papst. 


Drahtbericht. 
Miinchen, 24, September, 


Die Korrespondenz Hoffmann meldet: Dem Könige 
von Bayern ist seinerzeit die Friedensnste des Pap- 
stes durch den am Königlichen Hofe beglaubigten 
Nuntius ebenfalls übermittelt worden. Der König hat 
Bett in “einer Antwortmote u. a. folgendes er 
widert: ’ 


Jeden Schritt, den Euere Heiligkeit zur Anbahnung 
eines dauernden und für alle ehrenvollen Friedens 
unternahmen, habe ich ebenso wie Seine Majestät der 
deutsche Kaiser und König von Preußen und alle 
anderen teutschen Bundesfürsten und wie das ganze 
deutsche Volk mit herzlicher Sympathie bo- 
grüßt. Die Geschichte beweist, daß das deutsche 
Volk seit der Begründung des Deutschen Reichez 
keinen anderen und keinen sehnlicheren Wunsch ge- 
habt hat, als in Frieden und Ehre an der Lösung der 
höchsten Kulturaufgaben der Menschheit nach Kräften 
mitzuwirken und sich der ungestörten Entwickelang 
seines wirtschaftlichen Lebens zu widmen. Nichts 
konnte dem friedliebenden deutschen Volke und seiner 
Regierung dabei ferner liegen als der Gedanke eines 
Angriffs auf andere Völker und als das Streben nach 
gewaltsamer Gebietserweiterung, und kein Sieg und 
‚Ländererwerb konnte in seinen Augen auch nur im 
entferntesten die furchtbaren Schrecken eines Krieges. 


und die dadurch notwendige Vernichtung kultureller und. 


wirtschaftlicher Werte aufwiegen. Die in voller 
UVebereinstimmung mit den deutschen verbünde- 
ten Regierungen geführte Politik des deutschen Kaisers 
und der Reichsleitung, die allezeit, oft bis hart an 
die Grenzen des mit dem deutschen Intèressen Ver- 
träglichen, die Erhaltung und Sicherung des Friedens 
im Auge hatte, fand daher stets die vollste Billigung 
des deutschen Volkes und seiner gewählten Vertreter. 
Erst als sich Deutschland in seiner Existenz bedroht 
betrachten mußte, als sich das deutsche Volk mit 
seinen treuen Verbündeten von allen Seiten angegriffen 
sah, gab es keine andere Wahl als mit dem Aufgebot 
aller Kräfte für deren Freiheit und Dasein zu kämpfen, 
Aber auch während dieses uns aufgezwungenen 
und nun mehr als drei Jahre wütenden Krieges ohneglei- 
chen hat die deutsche Regierung unzweideutiee Be- 
weise ihrer Friedensbereitschaft gefefert, und 
zwar ganz besonders durch die im Verein mit unseren 
Bundesgenossen schon Ende des Jahres 1916 an die 
Feiode gerichtet feierliche Aufforderung, in Friedens- 
verhandlungen einzutreten. Wenn dieser erste ernste 
Versuch, den Schrecken des Krieges ein Ende zu 
machen, gescheitert ist, so trifft dafür die Verantwor- 
tung unsere Gegner, die jedes Eingehen auf den Vor- 
schlag ablehnten. Um so inniger ‚sind die Wünsche, 
die ich gleich Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser, 
gleich dem ganzen deutschen Volke für den Erfolg 
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des von Eurer Heiligkeit unternommienen Schritfes h 
damit durch ihn zum Besten der er Menschheit 
ein dauernder, für alle Teile ehrenvoller 
Erieden angebahnt worden möge 


| Die Lage an den Fronten. 
f Drahtbericht. 
Berlin, 24. September. 


Am 283. September kam e8 an der Flandernfron$. 


trotz heißer Artillerieschlacht nicht mehr zu größeren 
Infanteriekämpfen, Die Engländer leiteten eG Tag 
durch Patrouillenvorstöße am frühen Morgen in ğer 
Gegend Langemarck ein, Sie wurden überal! abge 
wiesen, Das Artilleriefeuer nahm im Laufe des Tages 
immor größere Heftigkeit an, bis es um 5 Uhr maich- 
mittags nordöstlich Ypern zum Trommelfauer über- 
ging, . Dio Engländer, die zwei Stunden lang mit allen 

‚libern. trommelten, planten augenscheinlich einen 
größeren Angriff. Allein’im deutschen Artilleriofeuer, 
das mit vernichtender Wirkung auf den zerschossenen 
englischen Stellungen lag, "war die enrlische Infanterie 
aus ihren Trichtern nicht herauszubringen. Auch an 
der Küste war die Artillerietätigkeit lebhaft, Als Ver- 
geltung für die Beschießung von Ostende, die unter 
der belgischen Bevölkerung so blutige Opfer-forderte, 
wurde Dünkirchen unter Fernfeuer genommen. Dax 
Wetter, däs bisher den englischen Angriff in so hohem 
Maße begünstigte, ist wieder unsichtig geworden, 

An der übrigen englischen und französischen Front 
haben sich keine Kampfhandlungen von Bedeutung ab- 
gespielt. Im Artois wie bei St." Quentin wurden engli- 
sche und französische Patrouillen abgewiesen. Oestlich 
. Reims versuchten, die Franzosen nach schlagartiger 
Feuervorbereitung einen stärkeren Vorstoß, der glatt 
abgewiesen wurde. Auch an der Verdunfront nahm das 
Artilleriefeuer auf dem Ostufer der Maas erst am Nach- 
mittag größere Heftigkeit an. An der Straße Forges- 
Cumieres wurde eine starke französische Patrouille im 
Haudgranatenkampf abgewiesen, IR. 

‚An der Ostfront hat sich nichts von Bedeutung 
ereignet. Die Deut chen «nl noch mit d m Einb: ingen 
der Beute von Jakobstadt beschäftigt, deren Menge noch 
nicht genau zu übersehen ist. Ein großer Teil liegt 
noch im Waldgebiet. Außer den bisher gemeldeten 
Geschützen wurden noch zahlreiche Maschinengewehro 
und Minenwerfer, Feldküchen und Sanitätsautos ein- 
gebracht, Die Gefangenenzahl ist auf 4710 Mann ge- 


Kurze Nachrichten. Der Kaiser empfing am Sonntag den 
deutschen Milttärbevollmäch igten beim M. k., Armee-Ober- 
kommando Generalmajor von Cramon, 

Leutnant d. R. Voß ist im Luftkampf mit seinem 50. Gegner 
tödlica abgestürzt, 


Pas „R. T“ schreibt: Vor dem Wiederbegtmn’der Reichstags- 
verbandlungen wird der Reichskanzler Dr. Michaelis die 
Fıaktionsführer zu einer Besprechung empfangen. 


Das „B. T.“ schreibt: Aus dem Nac trav zum Reichshaushalts- 
etat für 1917 geht hervor, daß bei der Aufteilung des Reichs- 
amts des Innern das Patentwesen in Zukunft dem Rei hs- 
justizamt unterstellt werden soll Bekann.lieı wurde das 
Patentwesen bisher in der- dri Abteilung des Reichsamts 
des Inneren bearbeitet, 

Generat Eliß ist zum Chef des amerikanischen Generalstabes 
ernannt worden anstelle von S.ott, der zurücktrit . 


Das Niederländise e Korresponilenz- üro ementiert die Nach- 
richt, daß die niederländische Regierung mit der englisc en 
in der Frare der Lieferung von emglis-hen Kohlen bereits zu 
einer Ueberein tinmung gekommen sei. À 


Zweihundert Jahre Schulpflicht 


in Preußen; 


28, des Jahres 1717 war ein Tag von efn- 
anz Deutschlands. Damals erließ nämlich König 
m I. eine Vererdnung, in der befohlen wurde, „daß 
kinküpfftieg an denen Orten, wo Sebulen seyn, die Eltern 
bei nachdrücklicher Sirafe gehalten seyn sollen, Thre Kinder 
gegen Zwei Dreyer Wochentliches Schuelgeld von einem 
ieden Kinde, įm Winter täglich und im Sommer, wann die 
Kitern die Kinder bey ihrer Wirtschaft henöthiget seyn, 
zum wenigsten ein ader zweymal die Woche, damit Sie 
dasjenige, was im Winter erlernet worden, nicht gäntzlich 
vorgessen mögen, in die Sehnel zu suhieken. Walls aber die 
Eltern das Vermögen nicht hätten: 8o wollen Wir, daß 
un Dreyer aus jedes Orts Allmosen bezahlet wer- 
m.“ 


+ Diese Verordnung, die die allgemeine Schulpflicht für 
Prenßen fest- yad später auch durchsetzte, wurde vorbild- 
lieh für die meisten anderen deutschen Staaten, und seit 
jener Zeit, se kann man sagep, hat sich in Deutschland 
der Gedanke des Schulewanges allgemein durchgesetzt. Zu- 
"viel behauptet wäre es freilich, wenn man diese Verordnung 
des Preußenkünigs als die erste ansprüche, die den Schul- 
hesuch. zu erzwingen suchte. Beit dam Altertum hatte sich 

è Gedanke erhalten, daß der künftige Bürger eines Staates 
gezwungen werden misse, ein bestimmies Wissen. zu er- 
werben. Die ältesten Vorbilder waren die Griechen: Athen 

ie zeit Solon ein Gesetz, nach dem jeder seinen Bohn in 
„Musik und Gymnastik" unterweisen salite, und in Sparta 
hatte der Staat gar die gesamte Erziehung in die Hände ge- 
mammen- Die: Römer überließen freilich die Erziehing und 
den. Vinterricht ganz der Familie, ohne diese Dinge ‘als 
Blaatsangelesenheiten. zu betrachten, dem deutschen Mittel- 
alter dagegen war der Gedanke der Schulnflicht nicht fremd 
gewesen: hatte doch Karl der Große seine Hofbeamten zu 


p 


verstanden, -ihre ‚Kinder in die Sehule-zu schicken. 


$} 


mation brach er sich wieder Bahu. Buther hatte ausdrücklich 
erklärt, es sei Pflicht der Obrigkeit, die Kinder zum Sehul- 
besuche zu zwingen, und einzelne Staaten hatten in seinem 
Jahrhundert versucht, den Gedanken in die Tat umzusetzen. 
Im 16. Jahrhundert erklärten viele Bchulorduungen ‘es für. 
die Pflicht der Geistlichen, die Kinder zum Schulbesuche 
anzuehalten, und im folgenden Jahrhundert suchten einzelne 
Staaten durch Sisafandrohungen den Schulbesuch zu er- 
zwingen; beiepielsw drohte Landgraf Ludwig von Hessen- 
Darmstadt durch Verordnung aus dem Jahre 1619 
Strafen an, Aehnlich führten Verordnungen in Württemberg 
(1639) und in Preußen (1662) den „Schulzwang“ ein; ja 
Bayern hatte ihn dem Worilaute nach schon vor dem dreißig- 
jährigen Kriege! Aber allen diesen Verordnungen war ge- 
meinsam, daß sie ihr Ziel nicht erreichten, sei es wegen 
kriegerischer Wirren, wegen des Mangels an Schulen oder 
weil die Bevölkerung sich Sicht um die Verordnungen küm- 
merte. Erst der Yrlaß Friedrich Wilhelms F, schuf bier 
Wandel. Was damals befohlen war, faßte, Friedrich der 
Große 1763 in seinem pen, piona: tainen noch 
schärfer, und eine noch bestimmtere Fassung gab 1794 das 
‚Allgemeine Landrecht dem Schulzwange. Eine Kabinetts- 
order vom 14, Mai 1825 dehnte die Vorschriften über den 
Schulzwang auch auf die Gebiete aus, in denen das Allge- 
meine Landrecht nicht galt, und diese vier Verordnungen 
über den Schulzwang bilden noch heute seine rechtliche 
Grundlage und werden im wesentlichen befolgt. Heute ist 
der allgemeine Sohulzwang seit Jahrzehnten durchgeführt, 
nicht nur in Preußen, sondern im ganzen Reiche. 


Ed 


Deutsches Natlonaltheater., Mit dem Sifz in Berlin 
und einem Kapital von 1,6 Mill. M. ist unter dem Namen; 
„Deutsches National-Fheater“, wie der „L.-A,“ mitteilt, eine 
neno Aktiongesellschaft gegründet worden. Von den sechs 
Gründern der Gosellsehaft haben übernommen Geh. Kommer- 
zienrat Hermann Frenkel 630000 M., Direktor Edmund 
Reinhardt, Berlin, ala Generalbevollmächtigter des Professors 
ax Reinhardt 500000 M, Dr’ phil, Wolfgang Huck, 
rlin, 185000 M., Professor Goonip Fact Berlin, 215000 
Mark, Direktor Ludwig, Langer, Berlin, 100000 M., Ver- 
légér Otta Fernbach, Berlin, 60000 M: Gegenstand Ist der 
Erwerb, der Ausbau und die Verwertung des bisherigen 
Zirkus Behumanı, . e 
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Wunder der Kriegs - Chirurgie; 


Zu welch ungeahnter Höhe die gesamte Kriegschirurgie 
in den drei Jahren des Weltkrieges aufgestiegen ist, hat 
unlängst einer.unserer bedeutendsten Chirurgen, der Bres- 
lauer Professor Geheimrat Küttner, der als Marinegeneral- 
arzt à la suite und beratender Chirurg im Felde seine Kunst 
ausübt, in einem Vortrage dargestellt, den jetzt die „Deut- 
scho Revue“ (Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart) einem 
größeren Kreise zugänglich macht. Der konservative Grund- 
satz des großen Kriegschirurgen von Bergmann, der Ope- 
rationen an der frischen Kri ng ganz vermeiden 
-und der Wunde zunächst Ruhe lassen wollte, hat heute — 
abgesehen von Infanteriegeschoßverletzungen — seine Gültig- 
keit eingebüßt. Gerade die grundsätzliche Früheoperation 
der Bauchschüsse gelört zu den größten Krrungenschaften 
moderner Kriegschirurgie. Bei diesen Verletzungen beträgt 
die Sterblichkeit 80 bis 90 pCt. bei abwariender . Behand- 
lung. Heute operiert man so zeitig wie möglich im Feld- 
lazarett, und das erfreuliche -Ergebnis ist, dab über. die 
Hälfte der Bauchverletzten, die in die Feldlazarette ge- 
langen, am Leben erhalten werden. Aehnlieh geht es mit 
der Frühoperation von Schädelschüssen. Jetzt schreitet man 
rechtzeitig zur Trepanation, ehe die Infektion von außen 
her die zertrümmerten Hirnmassen erreicht, ja man wagt, 
was früher ganz undenkbar schien, den sofortigen operativen 
Verschluß der frischen Schädel- und Gehirnwunde Das 
Verfahren stammt von dem Nobelpreisträger Baranyi; Kütt- 
ners Schüler Jeger "und der Marineoberstabsarzt Kaerger 
haben es vervollkommnet. Nach. Ausräumung der zertrüm- 
merten Hirnmassen. Entfernung aller Splitter und Glättung 
der Knochenwunde, wird die Lücke der harten Hirnhaut 
durch freie Ueberpflanzung von Fett oder Faszie ersetzt; 
und die Knochenlücke durch Einpflanzung von Knochen aus 
der Nachbarschaft oder dem Schienenbein oder auch ‚durch 
Wiedereinfügunz der Krochensplitter geschlossen. Die Er- 
folgo sind geradezu verblüffend. X 
“ "Ist der Fortschritt der Kriegschirurgie dadurch, daß die 
kühnste Friedenschirurgie gewissermaßen an die Front ver 
legt, worden ist, schon erstaunlich, so sind es nicht ‚wenigen 
die Fortschritte, die durch verbesserte oder neu eingeführte 
` Hilfsmittel der Chirurgie erzielt werden. Hier int eine N 


` Orto geiroffen, 


weise Ausländer 


Im 


Kerenskis Vereinsamung. 


Drahtbericht des W. T. B. i 
s Berlin, 24. September 


Dia „Frkt. Hg.“ meldel aus Stockholmi vom 24,3 
Kerenskis Stellung scheint, infolge seiner una. 


klaren Haltung bei der Abwiekelung der Kornilows 


- Affäre von verschiedenen Seiten gleichzeitig bedroht, 
Als kommenden Retter ! 


aus ie Dauer unhaltbar. 
Rußlands bezeichuet man vielfach dem neuen 
Kriegsminister General Werctawski, der trotz sei- 
per Jugend einer der tüchtigsten Generzla Rußlanda 
sei. Er diente noch im japanischen Kriege als ge- 
meiner Soldat. Diesen Krieg machte er an.der Front 
als Oberbefehlshaber des Militärbezirks Moskau mit 
wnd zeichnete sich besonders aus, 

„Nationaltidende berichtet aus Stockholm: „Stock- 
bolma Trdningen“ zufolge werden im russischen Mi- 
nisterium des: Fnnsen Vorbereitungen für eine eilige 
Veberführung des Ministeriums nach einem anderen 
Das Archiv wurde auf Schiffe ge- 
bracht, die es nach einer Stadt an der Wolga brachten. 


In der Vollversammlung. des Arbeiter- und Soldaten- 
rates brachte die sozjalistisch-minimalistische und -die 
revolutionär-sozialistische Partei eine Entschließung in 
Vorschlag des Inhalts, daß die am 13. September ge- 
faßte maximalistische Entschließung lediglich rein zu- 
Mllig angenommen worden sei, und daß der Arbeiter- 
und Soldatenrat von Petersburg volles Vertrauen zu 
seinem Büro habe, Diese Entschließung wurde in na- 
mentlicher Abstimmung mit 519 gegen 438 Stimmen 
sbgelehnt, während 57 Abgeordnete abwesend 
waren. Der Präsident des Arbeiter- und Soldatenrates 
Tscheidze erklärte, daß die Mitglieder des Büros 
ihr Amt niederlegten, 

Das „Berl, Tageblatt“ meldet aus Stockholm: Nach- 
dem sich in Wiborg die Offiziersmorde seitens 
der Soldateska wiederholt haben, wird die-provisorische 

ierung eino Strafexpedition nach Wiborg entsen- 
den. Der definitive Entschluß wird erst nach Ke- 
renskis Rückkehr aus dem Hauptquartier nach: Peters- 
burg gefaßt werden. — Nach einer Meldung von Stock- 
holms „Aftonbladet“ aus «Haparanda reisen massen- 
aus Rußland nach Schweden ab, 
hauptsächlich sind es Engländer. — General Russki 
bat auf Grund seines Gesundheitszustandes den ihm 
angebotenen Posten’ des Oberbefehlshabers an der Nord- 
front abgelehnt. 
Kerenski hat einen Tagesbefehl veröffentlicht, in dem 
er die hervorragenden Dienste des Generals Alexe- 
jew bei der unblutigen Unterdrückung der Bewegung 
ornilows hervorhebt und feststellt, daß er durch sein 
kluges und tatkräftiges Eingreifen die Ordnung und 
die neuerliche Tätigkeit des Großen Generalstabes wie- 
derhergestelli habe. Er erklärt ferner, daß er dem 
Rücktrittsgesuch Alexejews Folge gebe und ihn zur 
Verfügung der vorläufigen Regierung stelle, um seine 
‚großen Erfahrungen in der Leitung der militärischen 
Operationen zu verwerten, 
Die Pariser Presse meldet, daß die Ernennung MaK- 
lakows zum russischen Botschafter in Paris nunmehr 


. amtlich bekanntgegeben worden. ist. 


Aus Jalta wird telegraphiert, daß die Krankheit der 
Kaiserinwitwe Maria Feodorowna sich verschlim- 


. mert hat. Der Zustand der Kranken ist ziemlich ernst, 


Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Der Bruder 
‚des Zaren, Großfürst Michael Alexandro- 
witsch, der vor einigen Tagen von dem Arbeiter- 


befindet sich dabei. im Unterstock, die Röntgenröhre ist in 
einem Kasten unter dem Operationstische und die Hand- 
habung geschieht durch Kniehebel. Früher war man ge 
nötigt, im Dunkeln zu operieren, wie bei der Durchleuchtung; 
der Münchener Chirurg Grashey hat durch sein „Monokel- 
kryptoskop“ dem Chirurgen das Tageslicht zurückgewonnen: 
das eine: Auge erblickt das Arbeitsfeld im gewöhnlichen 


Licht, das andere sieht am eingebauten Leuchtsehirm das- 


Röntgenbild. Eine ebenso wichtige Einrichtung des Chirurgen 
hat sich bei schweren Brust- und Lungenschüssen bewährt: 
der Chirurg bedient sich da des Sauerbruchschen „Druck- 
differenzverfahrens“, bei dem Sauerstoff in die Lunge ein- 
geführt wird, wodurch sie aufgebläht wird. Küttner selbst 
hat mit diesem Hilfsmittel ein paar durch- Fliegerbomben 
bervorgerufene schwere Lungenverletzungen zur glücklichen 
Heilung bringen können, bei denen große Lungengefäße durch 
Bombensplitter zerrissen: waren. ‘Einer der Verletzten kam 
fast sterbend, pulstos, mit schwerster Atemnot kämpfend 
und völlig ausgeblutet zur Behandlung, und es gelang, die 


1 schwere Brustverletzung, nachdem ıdas Blut ausgeschöpft 


war und die öcher der Lunge verschlossen worden 
waren, luftdicht zuzunähen. Der Heilungsverlauf war voll- 
kommen glatt. a 


Als letztes Wunder der Kriegschirurgie sei schließlich 
eine Leistung genannt, die auf Rechnung der deutschen 
mforschung zu setzen ist: die Sterblichkeit an Wund- 
starrkrampf betrug vormals 80 bis 90 pCt. Heute ist der 


 Btarrkrampf völlig verschwunden.» Dies ist das große Ver- 


* dienst von Behrings, der die Serumbehandlung eingeführt 
at, und des Leiters des Feldsanitätswesens, Exzellenz 
v. Schjerning, der auf dem ersten Kriegschirurgentags in 
Brüssel die sofortige vorbeugende Einspritzung des Anti- 
toxins bei Verwundunren angeordnet hat, nachdem man er- 
kannt hatte, daß’eine kleine Gabe, sogleich nach der Ver- 
ng eingespritzt, den Ausbruch der furchtbaren Infektion 
‚verhindert, : 


a perernte ‚weibliche Pfarrer in Deutschland. Der ba- 
Oberkirchenrat hat, laut „Evangelisch-kirchlichem Am 
für Berlin“, Fräulein Oberbach aus Köln die beide 


£ 
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1 Aus Paris wird‘ gemeldet: 


ein großer Erfolg. werden, 
Nach dem Falt von Riga, nad 
der auf allen Fronten ab 
geichlagenen Ofienfive bieibt 
unfren Gegnern nur nod ein 
Hofinungsfhimmer: daß wir 
wirtfhaftlih am Cube 
unfrer Kräfte Reben, — 

Ein flettes Ergebnis der 
Rriessanfeige verlängert den 
Krieg ins iinabjehbare, weil die 
Feinde dann neue Zuverficht 
Schöpfenundnene Bernichtunag: 
vidne Ichmieden. 


Darum zeihne! 


DE E 


AA EEEE AATA ANTH HEHA 


Ben: 


sundheit ins Ausland zu reisen. Doch darf seine mər- 
ganatische Gemahlin ihn nicht begleiten. Der Groß- 
fürst wird sich voraussichtlich nach England ‚begeben. 


geistliche Examina gemacht hat, als Seelsorgerin angestellt, 
In den zahlreichen Kliniken findet die Dame ein reiches 
Tätigkeitsfeld, auch soll sie Religionsunterricht erteilen. 


Ein Kürschner der Technik. Unter der Leitung von 
Dr. Otto (Berlin) wird im Verlage von R. Oldenbourg in 
München ein „Technischer Literaturkalender“ erscheinen, der 
nach dem Vorbilde von Kürschners „Deutschem Literatur- 
kalender“ die „technisch-literarische Produktion lebender deut- 
scher Schriftsteller nachweisen‘ und „alles, was gemeinhin 
unter "Technik verstanden wird“, berücksichtigen soll. Dem 
Unternehmen #t in der technischen Welt eine günstige Auf- 
nahme sicher. 


Die Tuberkulose im französischen Heere. Aus einer 
amerikanischen Quelle werden jetzt genauere Mitteilungen 
über die Verwüstungen bekannt, die die Tuberkulose im 
französischen Heere anrichtet. Im „American Journal of 
Medicinal“ behandelt der Gesnndheitsrat des Staates New 
York diese Frage im Hinblicke auf die Aufgaben, die jetzt 
auch der amerikanischen Heeresverwaltung zuwachsen. In 
bezug auf die Tuberkulose ging Frankreich in sehr schlech- 
ter Verfassung in den Krieg. Denn schon vor dem Kriegs- 
ausbruch war die ’Puberkulose .dort zu einer unmittelbar 
drohenden nationalen Gefahr geworden, und die Opfer, die 
das französische Volk jahraus jahrein dieser Krankheit zu 
bringen hatte, überstieg weit die Zahl und das Verhältnis 
der Todesfälle an. Tuberkulose in Deutschland, England. und, 
den Vereinigten Staaten. Einer der Gründe hierfür war, daß 
die französischen Aerzte sich großenteils noch immer nicht 
dazu entschließen konnten, die Tuberkulose als ansteckends 
Krankheit anzuerkennen; es gab daher keine entsprechende 
Behandlung: es war kein Feldzug gegen die Seuche organi- 
siert; es mangelte an geeigneten Tuberkulose-Hospitälera. 
Nun kam die Mobilisierung, wid dabei blieben viele 
schleichende oder erst in den Anfangsstadien begriffene 
Fälle von Tuberkulose unentdeckt, die dann unter den Stra- 
pazen des Krieges sehr schnell zur vollen ‚Entwickelung 

Nach Dr. Biggs beläuft sich die Zahl der Tuber- 
kulose-Erkrankungen im französischen Heere gegenwärtig 
auf wenigstens 150000, während zu ihrer Behandlung nur 
15000 Betten zur Verfügung stehen. Mah mag aus diesen 
Zahlen eimössen, welch einen fürchtbareh Feind das fran- 
zösischg Heer in dieser Seuche hat. + ` : - 
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Ans der französischen. Kauumer. 
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Die * „Tägliche Rundschau® ` meldet ans Bas 


Im Anschluß: au 
vom Donnerstag hat der sozialistische 


f Deputierte Bracke eine Anfrage über den Ted 


Almereydas eingebracht. Auf Ersuchen des 


. I me wurde die Beantwortung der 


verschoben, da die Untersuchung noch 
nicht abgeschlossen sei. Justizminister Perr erklärte, 
daß der Tod Almereydas noch nicht aufgeklärt sei 
bgeordneie Bonnefous richtete an den Mi 
nister des Inneren die A ob die Mitteilung des 
„Echo de Paris“ richtig sei, Malvy habe aus seinem 
Dispositionsfonds das Blatt} „Bonnet Rouge“ mi 
8000 Francs unterstützt, i 

Im „Echo de Paris“ fragt Barrès, wer die Erörterung 
der französischen Oeheimsitzung dem Reichskanzler. 
ausgeliefert habe. _Die Frage schaffe schwere Sorgen. 
Man suche zu Recht oder Unrecht den Stenographen 
des Reichskanzlers in: Turmel, Barrès- fordert von. 
der Regierung scharfe ‚Maßnahmen zur Auffindung 
des Schuldigem. Gleichzeitig berichtet er aber, man 


$ habe in Paris am Abend nach der. Geheimsitzung 
einen inhaltsreichen Auszug über die Verhandlungen 
‚für 100 bis 150 Francs kaufen können. 


+ 


4 „Le Pays“ berichtet, daß Direktor Dubarry die. 


Leitung des Blattes niederlege, weil die Kommanditäre 


der Ansicht. seien, die Presse müsse sich im Sinne‘ 
Fider Regierungsauffassung betätigen. Dubarry habe er- 


klärt, sich diesem Wunsche nicht fügen zu können. 
„Temps“ berichtet hierzu, „Le Pays“ werde nunmehr 
eine andere Richtung einschlagen. 

„Lanterne“ wird. vom 1. Oktober ab in größerem 


4 Umfange erscheinen. ‘Sie hat als politische Redakteure 
$ Sembat, Poucot und Allart 
‚ scheint sich mehr nach links zu entwickeln. 


gewonnen. 


i Kriegstagung der Nationalliberalen. 


Der Zentralvorstand der natiənalliberalen 


Partei Deutschlands hielt Sonntag im Reichstag eine 
T Sitzung ah, die aus allen Teilen des Reiches stark þe- 
An Stelle des verstorbenen Bassermann' 
$ wurde der Geheimrat Friedberg.zum I“ Vorsitzen- 
F den, und zum 1. stellvertretenden Vorsitzenden Stre- 


eucht war, 


semann gewählt. In der Diskussion zeigte der Vor- 
stand eine volle grundsätzliche Einmütigkeit in der 
Frage der Kriegsziele. In einer Entschließung 
wandte er sich gegen die fortgesetzte einseitige He- 
‘ vorhebung unseres Friedenswillens nd erklärte, ohne 
Machterweiterung in Ost und West, ohne Sicherung 
unserer weltpolitischen Stellung über See und ohne 
ansreichende Kriegsentschädigung würden wir keine 
Sicherheit gegen künftige Bedrohung unseres Daszins 
haben. Der Vorstand wünscht weiter eine "strenge 
Durchführung aller das Gebiet der Ernährung des 
Volkes berührenden Maßnahmen, betonte die Notwen- 
digkeit der Fürsorge für die minderbemtittelten Schich- 
ten, insbesondere für den schwerleidenden gewerblichen 
Mittelstand und die auf feste Besoldung angewiesenen 


Kreise des Velkes. 'Alsdann wies er die anmalende 


Einmischung des Präsidenten Wilson mit Entrüstung 
zurück und lehnte jede Aufrollung der sogenanäten 


elsaß-lothringischen Frage während des Krieges oder - 


bei den Friedensverhandlungen entschieden ab 


Auszeichnungen für Verwundete. 


Die „Deutsche Tageszeitung“ schreibt: Auf eine Ein- 
gabe des Reichstagsabgeordneten Marquardt 
wortete das Königlich Preußische Kri 
Nach mehrfach geäußerter Allerhöchster Willen 


a m RA -Sie e von den E mien 

‘` ewirken, i . denen die wegen Verwundung 
Krankheit Entlassenen usw. gekämpft haben. Erst 
. kürzlich hat S. M. wieder hierauf hinweisen lassen und 
bestimmt, daß die zuständigen Vorgesetzten gehalten 
sein sollen, Verdienste nachträglich zu belohnen, wenn 
sis zu der Ueberzeugung gelangt wären, daß die i 
Vorschlag Gebrachten nach ihren früheren 


die Auszeichnung verdienten. Unterscheidungsabzei- 
chen für Eiserne Kreuze sind zunächst nicht beab- 


sichtigt. Alle hierüber an das Kriegsmi 


egsministerium | 
'langten Vorschläge sind eingehend geprüft verdal i 


Ein gangbarer Weg, um bei Berücksichti ö 


stoffmargels und des Mangels an die 


Mehrzahl der bestehenden Wünsche zu- befriedigen . 
ohne sofort wieder vielen neuen Bedenken und Wün- _ 


men Tür und Por zu öffnen, hat sich noeh nieht finden 
asgen, „ TER 


Wilna, den 23.24, 9. 1917. ~ 


23. 9. 7 nachm, Temperatur + 11,5 C` ; Höchsitemperatur 
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Voraussichtliches ' 'ette ARE: 


Vorwiegend heiter, trocken, tagsüber mild. > 
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nung soll die Auszeichnung tapferer Verwundeter nicht 
Feldtruppenteilen 


"AUSSTELLUNG ARBEITSSTÜBEN 


Oroße Str.43. Ständige Ausstellüngfewerbl. st aaar "von "9 “UR sm rgens bis 8 Uhr"abends, * 
 zeugu.d. Volkskunst: Vorführ.u. Verkauß.$Versand nach c i schupgstauni szel ingen und Zeltachiition, a 
u ar Konzert.his ‚N Abe, En: nr man r Eintritt, F 
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FürMilitärkantinenn. Danbor 


hohen Rabatt! 


Empfehle folgende Artikel: 


Georgstraße 11 + Ecke Georgplatz 


> en Pr arg wu ar * Rüche nach deutscher Arl.: 
chokolade eimappen _ h En y 
Kaffee, Keks : Notizbücher, Block- Konzert Han 14 Uhr und Sz 11 Uhr pachmittazs, | 
Sacharin (Süßstoff) ` Notes poem bis 12 Uhr Michael Wrub! ki 
Bouillonwürtel Feldpost-Karten an BAHR: ehini en 


Kakao, Essig-Essenz Peldpost-Briefe 
_ Malz-u.Zusatz-Kaffee Schuhcreme 
Seifenersatz, Wasch- Taschen-Spiegel 


Achtung! - Oallstr. 44! 


pulver Bürsten, Schlösser 
Andenken an Wilna Messer, Löffel usw, Bi ili Fi k f L 
a ' Billiger Einkauf von Lebensmitteln 
J. S. Bun E FD ke ge Wollen Sie billig und gut einkaufen: 
Hauptgeschäft: Keks, Chokolade, Bonbons, Tee, Kakao, Kaffee, 


Süßstoff, Seifenersatz u. a. Waren, so besorgen Sie 
Ihre Einkäufe bei: 


san Birsowski, WILNA, 


Wohnung: Große ee 1914. 
_ Wichtig für Militär-Kantinen und nn 


D eo a WIL Op tiker Rubin | Mn 17 | 
| 


Gegründet 1840. — Beste Bezugsquelle für 
Sera nftalfet sr W: (heii ung | optische und photographische Waren 
‚in den Dilna er Arbe ttsftub ben n | Größte Auswahl in 

| Taschenlampen und Batterien 
BRIDENENe musikalische Waren 


WILNA, Großestraße Nr. 71 
Filiale: Ostrabramastraße Nr. 25 


EE: paionia iaa 


= Saik „Immortell“ 


DZ Wilna, Große Straße Nr. 238 
empfiehlt billig 


Särge in jeder Ausführung. 


Uebernimmt U eberführung von Leichen von 
w hier nach Deutschland, Lieferant für Lazarette. 


a S 


Nur heute, 25. September: - zu kaufen gesucht. Offerten an lür Militär- Kantinen T 


die Expedition dieser Zeitung. 
Sämtliche Waren und Lebensmittel. 


‚Fortsetzung des Sensations-Bildes „Der Erbe von Het Steen“, Aus dem 


Detektiv- Schaupid „Phantomas IL N: E inigi Siheoier 8 Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, 
. Aus der Riesenschlacht im Westen. Schr interessante Naturaufnahme, e E nur 
. Aus der Zehntageschlacht bei Monastir. 2 Teile. Naturaufnahme. IS 5, (Haupt) Klasse @ a bei Ro Jospe; il EN 
- Auf vielseitigen Wunsch des Publikums: E Täglich Zichung: pa | S RI 
. Ein Sonntag-Nachmittag in Wilna. (Promenaden-Konzert im Schloßgarten $i 3, bis 25. Oktober 1917. p | RH nf 
und Botanischen Garten). Natur. - Haupigewinie Ov: ‚Mark s f: Sie sparen PR: 
` Sportfest des Rekruten-Depots der 10. Armee in Wilna, Naturaufnalıme, $| 2 30 m O o al 4: . 
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` š ELLELELLELLEELEN: 
Schreib- u, Kurzwaren {il mn A| mit Wasser, 7 Pi. X 
ce  M Sämtliche Lebensmittel, |, Bunte Wilna k - Walistraße 60, 
Handelshaus Zentral ae Er A nsichlen vòn 20 verschiedene Hd neben der Markthalle, besorgen, 
93 . W. Sall, Wilna | Muster, 100 Stück M 3.— in | Für Militärkantinen und Urlauber. 
Ecke Großestraße und Ostrabrama 2 > 


a 
ga" 
j ‚Chopinstr.5, SL ag ann, pr Alben, 10 Alben — oo Karten |$ Tapun EEEE EELTETTEERLET EEE EEE une 
neben Hotel „Sawoi“ Für Militär-Einkäufer u. Kantine ; 
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nanr newer. Tre er Rabatt laut Preise, | | Gebrüder Hochland, Verlag 


Eoee Büro „Kolokotts Siei Wiederverkänfer gesucht! | Könlasberz 1. PL, Franadsische Str, Mi 


L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 Kriezsposikarien 


Sämtliche Installations-Materialien für 
vom östichen Kriegsschaup latz 


Wasser-, Gas- u, elektr. Licht-Anlagen 
Taschenlampen und Batterien. 

Ueber 400 verschiedene Original-Aufnahmen 
von Kriegsphotograph Kühlewindt. 


„Osram“. und „Azo“ - Lampen. 
Wilna, Warschau, Kowno, Grodno, Mitau, Libau, 


Wichtig fiir Militär, Schaulen, Tauroggen, Rossinie, Skaudville, Godiewo, 


Wilkomierz a ea y Kalvarja, Mariampol, Su- 
Engros-Verkauf für Kantinen-Einkäufer, i 


walki, Gra et, Augustowo, Wirballen, Poniewicz, 
Lomza, 

100 Mappen Schreibpapier >"... OM 

Tinten-Kopierstifte. 12 Stück w+, =, 90 Pfg. 

Feldpostbriefe 100 Packete -; ei 13M 

100 Alben mit 10 Ansichten <P% DH r 


Elise. er und Pichfitäsed 
M. Ehrenburg, 


Deutsche Straße No. 7, neben der evangelischen Kirche, 
Sämtliche Emaille - Geschirre, Stahl- und Eisenwaren. 
ENT Kantinen Extra- Engros-Preise. 


Musikinstrumente 


Grammophone u. Platten 


P. Scheinermann 
WI LNA, Deutsche Straße 13 


Gebrauchte Instrumente 


Miawa, Ossowiecz, Kieimy. — Ferner aus 
Karland: Talsen, Tuckum, Sch nberg, Janiszky, 
Zabeln, Kandau, Dondangen usw. Schöne Aufnahmen 
aus der „Mitauer Kronforst“ usw. 100 Stück 2,50 M, 
Bunte russische, polnische Volkstypenkarten, Bunte Soldaten- 
Liebesserien-Karten. Landsch lee Pisah, “Gratulations- 
Karten, Fratenschönheiten,. usw. usw. 00 Stück 4 — M. 
Sämtl. Feldposiartikel billigst. Preisliste | arati tiy franko, 
Versand nur gegen Voreinsendung. Porto extra. 


Gebrüder Hochland Verlag, 


= zu billigen Preisen. Z 
KONIGSBERG i. Pr. I, Französische Straße 5. 


R, Bolcwini ) ie ë Billigste Bezugsquelle für Wiederverk., Marketender u. Kantinen. | " 3 Ausführung yol Reparatür-Aufttänen. 


we Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen « 
‚und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu ‚erledigen... .; 
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100 Blocks Feldpostkarten mA ee. 
Andenken von Wilna! 
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34 Fortsetzung. 


Ren No. 263- - 


Diens/ar, 25. September 1917, 


- Wilnaer Zeitung 


Klagender Friedhof. 


Draußen, jenseits Pop>wschysna, auf den Hügeln 
die sich von dunkeln Kiefernwaldungen bekrönt zwi- 
schen Wilia- und Wileikatal erheben, liegt lang hin- 
gestreckt der neue jüdische Friedhof. Vom 
Waldrand oben auf den Höhen, die nach Ant»ko] 
blicken, zieht er sich weit am Südhang der Höhep 
hin, zu beiden Seiten der Allee mit den schönen ragen- 
den Pappeln, die ihn in der Hauptachse durchschneidet. 
Ein riesiger Gottesacker und eine Welt für sich, heim- 
lich und öde, friedlich und verlassen, eine Totenstadt 
und ein Stück Natar, das die Menschen wieder’ zurück- 
nimmt, wenn sie den kleinen Ring des Lebens durch- 
laufen haben. Kahle Hänge, mit armen, versinkenden 
Gräbern, schattige Plätze, mit reichen steinernen 
Malen, Waldwinkel über dem kleinen steinernen Häu- 
ecrn der Toten neben weiten Wiesen, silberne Weiden 
und rotglühendo Ahornwipfel -- so zieht sich der 
Friedhof weit dahin, zuletzt sacht verebbend in dem 
weiten hügeligen Land, das ihn umgibt. „Auf dem 


Feld“ nennen die Leute den Totenacker — ein Wort, in 


dem ein fernes Gefühl für die eigene Schönheit dieses 
Stücks Erde mitschwingt. 

In diesen Tagen hat der Friedhof auf den Hügeln 
dort oben eine Stimme bekommen. In den: Herbstwind, 
der mit den letzten späten Blüten spielt, mischen sich 
rahe und ferne Stimmen, die rufend und klagend durch 
den kühlen blauen Herbsttag wandern. Ueberall steigen 
sie auf zwischen den Gräbern, an denen die Lebenden 
in diesen Tagen vor Jom Kippur, dem Versöhnungs- 
fest, um die Toten klagen. Hinter den Hügeln und 
Grabmälern. verschwinden die Gestalten, nur zuweilen 
auftauchend und wieder versinkend, ihre Stimmen aber 
wandern weithin -über die herbstliche Einsamkeit des 
Totenfelds. Alte‘ Stimmen, seltsam gebarsten, vom 
Leben zerbrochen, verweben sich mit jungen, dia hem- 
mungs!os ihren Schmerz hinausweinen, Klageruie, aus 
ungestillter Sehnsucht immer neu geboren, brechen in 
den Rhythmus von Gebeten, in denen von weitem etwas 


. von dem feierlichen Gang hebräischer Melodien mit- 
- klingt. Gedämpfter, beherrschter klingt das Murmeln 


männlicher Stimmen dazwischen — und alles wächst 
in dem herbstlichen Winde zusammen zu einer fernen 
kiagenden Stimme, die dem großen Friedhof einmal im 
Jahr in diesen herbstlichen Tagen beschert wird. Bald 
steigt sie an, anschwellend, Worte, Rufe heben sich 
heraus — dann sinkt sie wieder zusammen, wie zu 
eiaer fernen Begleitung des Rauschens, das vom Walde 
ber über das Totenfeld geht ein trauervoller ge- 
dänpfter Choral, der seltsam gut in die fröstelnde Ein- 
samkeit des Herbsttags paßt. ug 

Um die Mauer, aber, die zerfallend, geborsten den 
Goltesacker umgibt, geht langsam ein Zug dunkler 
Gestalten, zerschlissene Gebetbücher in den Händen; 
zuweilen bleiben sie stehen, Gebete murmelnd, dann 
schreiten sie weiter, vor sich hinsprechend, die gras- 


bewachsanen Wege zwischen den Hügeln und Grab- 


ateinen entlang. Uralte Erinnerung lebt hier fort: wie 
dic Väter einst An der Klagemauer in Jerusalem ent- 
langschritten und beteten, so wandern die Nachge- 


= 


Drei Mädchen am Spinnrad. 


Ein Roman von glücklichen Leuten, 
Von 
Fedor von Zobeltitz. 
Copyright 1912 by Egon Flelschel & Co.; Berlin. 


„Das ist eine Kühne Behauptung, Herr von Emmingen. 
Siad wir deun. heliseherisch ?“- f 

Ja. In Eragen des Herzens gewiß. Sie haben nur die 
cinco große Welt, in der alle Ihre Dramen und Lüstspiele 
sich abspielen, ein Gebiet Ihrer freien Taten und feinen Ver- 
stellungen, Ihrer stolzen Wahrheiten und kleinen Lügen — 
eine Welt unvergleichlicher Ausdehnung und schönster Kon- 
zenfration: Ihr Herz. Das ist auch Ihr Kult — und im 
Kult der Jahrtausende ist es von so.subtiler Verfeinerung ge- 
worden, dab es die zarteste Gegenwirkung spürt.“ 

„Hübsch gesagt. Also eine Membrane, die bei jeder 
Schallwelte erzittert. Herr von Emmingen, es ist auch ein 
Vrrsiescltes Buch, in dem kein Unberufener zu lesen ver- 
Steht.“ 

„Natürlich nicht, aber die Berufenen.“ 

„Es können sich Leute berufen dünken, die es nicht sind.“ 

„Gewiß, die schalte ich aus. Die gehen uns auch nichts 
an: die Grobhändigen und Kurzsichtigen, die kein verschlosse- 
W Buch zu öffnen und keine Geheimschrift zu lösen ver- 
stehen o.“ 

Maxe fühlte: wenn das Gespräch so weiter ging, konnte 
es zu Verwicklungen kommen, die es Emmingen leicht machen 


Würden, sie als Mittel für seine Zwecke zu nützen. Und das. 
wollte sie vermeiden. Ein Sieg war ja ausgeschlossen; 


Rber auch der Vormarsch sollte ihm erschwert werden. 
Sie griff das Wort 'Geheimschrift" auf, um einen Stütz- 
Punkt für die Wendung der Unterhaltung zu gewinnen. 

„Als Diplomat sind Sie natürlich in der Eutzifferung von 
Schlüsselschriften geübt.“ sagte sie. „Ist das nicht zuweilen 
Behr schwer? Nehmen Sie an, Sie fangen eine Depesche mit 
rei unlesbaren Worten auf. Wie macht man es, um ihren 
Sinn-zu-erraten?"“ » e 

Er wußte sofort, daß sie võôm- Wege abbiegen wollte, und 
ügte sich ohne weiteres. Eine Gelegenheit, sich im Ver- 


folge des. Abends wieder an das Grundthema- heranzupir- 
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Beilage | 


borenen heute um diese Grenzmauer des Toten- 
reichs — in die Klagen der Einzelnen webt ein Er- 
innern an den Leidensgang des ganzen Volkes, und 
zieht mit der klagenden Stimme des Friedhofs über 
die herbstliche Welt, über die die Wolken dunkel mit 
der trauervollen Verlassenheit dieser Tage herbstlichen 
Versinkens und Sommersterbens dahingleiten. 


Brandchronik. Am Sonntag morgen geriet um 
8 Uhr auf dem Grundstück des Kriegsgefängnislagers 
80, Susdalstraße 10, gelegener Holzschuppen in Brand. 
Dank dem energischen Eingreifen des militärischen 
Autolöschzuges, der bald zur Stelle war und der von 
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Platzmusik im schlossoarten- 


Mittags 12 Uhr 
Leitung Musikmeister Kaiser. 


Spielfolge: 

1. Triumphmarsch «os ee ce. 0... Fucik 
2. Ouvertüre zur Oper: „Stradella“ . . . . v. Flotow 
3. Steuermannslied u. Matrosenchor a. d. Oper 

„Der fliegende Holländer“ „. ..... Wagner 
% Memuelt . so 0. o y ea ow sene Beelhoven 
5. „Geschichten aus demWienerWald“, Walzer Sirauß 
6. a) Armeemarsch Nr. 203 .. e e e e s» Viardot 

b) Kärnthner Liedermarsch . s . e . » . Seifert 
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der Neustadt-Wache unterstützt wurde, Konnte das 
Feuer trotz des heftiren Windes bald abgelöscht wer- 
den, so daß nur ein Teil des Schuppens vernichtet 
wurde. Nach droiviertelstündiger Tätigkeit konnten 
die Wachen wieder abrücken. ? 

Entlaufener Schäferhund. Am 21. Senfomber 
1917, vormittags, ist ein deutscher Schäferhund männ- 
lichen Geschlechts, mit der Marke 230, Deutscher 
Stadthauptmann, entlaufen. Er ist beim Stadthaupt- 
mann, Polizeiverwaltung, Dominikanerstraße 1, Zimmer 
122, abzugeben. 

Wem gehört das Pferd? "Am 21. September 
ist einem hiesigen Einwohner ein etwa 10 Jahre alter 
mittelgroßer brauner Wallach abgenommen worden. 
der jedenfalls in der Gegend von Rudaminy gestohlen 
worden ist. Eigantumsansprüche sind bei der Kriminal- 
Polizei, Dominikanerstraße 1, Zimmer 89, geltend zu 
machen. } 
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Bekanntmachung. 

Am 26. September 1917 (Versöhnungstage) ürfen 
auch die jüdischen Lcbensmittelhändler ihre Geschäfta 
den ganzen Tag geschlossen halten. 

Wilna, den 28. September 1917. 


Der Stadihauptmann — Polizeiverwaltung. 
1. Va 
Kessler. 


Heer und Kriegsanleihe. 


Zu dem Erfolge der sechsten Kriegsanleihe hat auch 
das Heer in außergewöhnlich starkem Maße beige, 
tragen und damit zu seinem Teile die freudige Bereit 
schaft kundgegeben, nicht nur mit der Waffe, sondern 
auch mit dem Geld den Feind zu schlagen, nicht nur 
mit Leib ünd Leben, sondern auch mit dem Vermögen 
das bedrängte Vaterland zu schützen, Die bei der 
letzten Kriegsanleihe von der Obersten Heeresleit 
eingeführten Kriegssparkarten ermöglichten es, pe 
mit den kleinsten Beträgen zur Förderung der Kriegs- 
anleihe beizutragen. Wie sehr hiermit den Wünschen 
der Angehörigen des Feld- wie Heimatheer.s gedient 
wurde, zeigt am besten die Tatsache, daß im Heere nicht 
weniger als 5,7 Millionen Sparkarten mit Sparmarken 
im (resamtbetrage von 65,5 Millionen Mark abgesetzt 
wurden. Von dem Gesamtergebnis der sechsten Kriegs- 
anleihe waren rund 0,5 Milliarden auf reine Feldzeich- 
nungen und rund 0,8 Milliarden auf Heimatzeichnungen 
der Heeresangehörigen, soweit sich eine derartige sta- 
tistische Gliederung überhaupt ermöglichen läßt, ver- 
teilt. Die Kopfzahl der Beteiligung war außerordent 
lich hoch, so bei einer Division 90 Prozent, bei einer 
Militär-Eisenbahndirektion sogar 99 Prozent, ein er- 
freulicher Beweis dafür, wie tief das Varständnis für 
die finanziellen Bedürfnisse des Reiches zu Zwecken 
der Krieglührung im Heere wurzelt, ‘und wie groß 
die Hingabe ist, mit der unsere tapferen Feldgrauen 
auch mit der Waffe des Geldes zu kämpfen wissen. 

Um bei der siebenten Kriegsanleihe dem Heer die 
Prfüllung der vaterländischen Zeichnungspflicht zu er- 
leichtern, werden auch diesmal die so beliebten Ein- 
zahlungen auf die Sparkarten beibehalten. Nur inso- 
fern tritt eine kleine Aenderung ein, als aus den Erfah- 
rungen der letzten Anleihe heraus: der Kreis der bis- 
her mit dèr Verwaltung der Soldatenspargelder Detrau- 
ten Sparbanken erweitert worden ist. In Zukunft wer- 
den die tuf Kriegssparkarten angenommenen Finzah- 
lungen von Soldaten auch bei den Genossenschaftskassen 
auf Grund der gleichen Abmachungen wie mit den Spar- 
kassen hinterlegt werden können, also bei den Spar- 
und Darlehnskassen, bei Vorschußvereinen, Volksban- 
ken, Gewerbebanken usw. Bei der Vielgestaltigkeit 
des Genossenschaftswesons ist es aber notwendig, daß 
der Sparer d'e Genossenschaftskass?2 genau bezeichnet 
und daß die Angaben darüber, sowohl in der Nachwei- 
sung der Spareinlagen, als auch in die Sparkarte, richtig 
eingetragen werden, x 

Diese Ausdehnung in der Verfügung über die auf 
Krisgssparkarien eirgizıhlien Sparsummen zugunsten 
einer bisher vom Sparer bevorzugten Kasse dürf:en der 
Benutzung dieser Einrichtung sehr förderlich sein, 


500 Mark Belohnung. Der Chef der Militärver- 
waltung Litauen hat jetzt 500 Mark Belohnung für den- 
jenigen ausgesetzt, der die Täf@e oder Mitbeteiligten 
an dem schweren Morde, der in der Nacht zum 2. in 
Ruda-Mackowka im Kreise Seiny verübt worden ist, 
festnimmt oder Angaben über ihre Person oder ihren 
Aufenthalt macht, die geeignet sind, ihre Festnahme 


schen und es zu wenigstens vorläufigem Abschluß zu fikren, 


1 würde sich schon finden. 


Er wurdo jetzt unbefangen und gab die gedämpfie Tonart 
auf. Man konnte von rechts und links zuhören: es machte 
nichts. 

Genander präsentierte das Eis. 
nahm nur eine von den Waffeln, die Johanna reichte, zer- 
bröckelte sie und sagte: ` 

„Auf unsrer. Gesandischaft spielen chilfrierte Depeschen 
keino Rolle. Woll aber im Ausland — weil man da yor- 
sichtiger sein muß. Man hat da ganze Systeme — und auch 
eigene Chiffreure, die sich auf die Kunst der Entzilleruns 
verstehen. Denn natürlich kommt es vor, daß ein lichens- 
wirdiger Windzug zuweilen ein Telegramm oder eine Notiz, 
die für ein andres Kabinett bestimmt ist, auf den eigenen 
Schreibtisch weht —“ ‘ E Pi 

„Und das sind dann - gewöhnlich immer Dinge von Wich- 


tigkeit.“ 


„Ja. Manchmal freilich auch absichtliche Trreführungen. 
In Bukarest fing man im vorigen Jahre Streifbandseadungen 
aus Serbien auf, Zeitungskonvolute — Blätter mit ange- 
strichenen Buchstaben —, und da witterte man anfänglich 
allerhand Verschwörungen, bis sich herausstellte, daß das 
Ganze ein schlechter Scherz war, eine dumme Ropperei.“ 

„Was heißt das: Blätter mit angestrichenen Buchstaben ?“ 

„Die sinnfälligste Art heimlicher Verständigung: man un- 
terstreicht oder durchstreicht in einem beliebigen Journal 
bestimmte Worte oder Buchstaben, die sich nach einem 
vorhandenen Schema zu Sätzen 'zusammenfügen lassen. Bei 
kürzeren Mitteilungen bedarf es nicht einmal eines Schemas: 
der Sinn ergibt sich von selbst.“ Sr 

Maxe war froh, daß sie die Klippe der Gefahr glücklich 
umschifft hatte, und verblieb bei dem Gegenstand. Sie 
nahm ihr Menü und schob es Emmingen zu. 

„Machen Sie mir das einmal vor," sagte sie. l ; 

Er nickte und zog ein Crayon aus der Westentasche. Einen 
Augenblick zögerte er. Wieder umkreiste sein Blick ia 
rascher Beobachtung die Tafelrunde, dann neigte er den 
Kopf und begann auf dem Menü zu streichen. ` 

„Ich betonte schon,“ sagte er, „es ist eine Sinnkällige, 
Art:der Verständigung, eine sehr naive. Aber sie hat den 


Vorzug der Klarheit, der unter Umständen nicht zu ver- - 


sichten ist. : <. Ich brauche nur dio ersten drei Zeilen : ; .“. 


Emmingen dankte und | 


Während er. so sprach, schrieb er noch etwas auf das 

latt und schob es Mixe wieder zu.- Sie prüfte es lächelnd. 
In den drei ersten Zeilen waren verschiedene Buchstaben 
durchstriehen; dann hatte Emmingen eine Verbindungsklam- 
mer gemacht und dahinter das Wort „Maxe“ geschrieben. 
Ihr Auge gliitt zunächst über das Ganze: 


Kavjar — Lag/s \ 
Frü Ingssupp ta Mareth _ 
4 mng j `; 
Die Fortsetzung des Mentis enthielt keine Striche. i 
„Kinderleicht,“ sagte Maxe. „Das erste Wort habe ich 
sehon: es heißt ‚Ich‘.“ : 
Nun stellte sie die durchstriehenen Buchstaben der zweiten 
Zeile zusammen: „lie“. Da fuhr ihr ungestüm das Biu 
in die Wangen. Diese verdächtige Silbe „lie“ ersparte ihr 
die weitere Entzifferung. Sie brauchte die dritte Zeile kaum 
noch zu lesen: ihr war; als höre sie den Ausruf: „Ich 
lisbe Sie. Maxel" — sehr sanft gesprochen. kein elementarer 
Aufschrei, ein feines und schmeichlefisches Werben; die 
Werbung eines Kulturmenschen, der seine Gefühle in foster 
Dressur hält. 
Aber auch sie ließ sich nicht überrumpeln. Fs teste 
zwar ein wenig hinter dem dunklen Gekraus ihrer Stirne: 
im Wechsel der Erfahrungen fehlte ihr. noch das sichere 
Urteil. War das nicht ein plumper Ueberfall? Eine Un- 
verschämtheit oder ein liebenswürdiges Spiel? Eine ori- 
ginelle Celegenheitsmache? Sollte sie. verstimmt tun oder 
Jachon über diese Menüerklärung, dieses drollige Geständ- 
nis zwischen drei Gerichten? — Drollig war es schon — 
und da lachte sie. Es war etwas Besonderes und Tachens- 
wertes. Sie machte zur Nebensache, was Hauptsache war! 
so war es richtig. ; 3 \ 5 
„Niedlich “sagte sie und faltete das Kartonblatt zusammen. 
„Aber ga? zu leicht. Geheimnisse, die es bleiben sollen, darf 
man sich auf diesem Wege nicht anvertrauen.” 
„Antworten Sie mir, und Sie werden doch schen, daß 
es schwerer ist, als Sie glauben.“ 4 i > 
„Das Schwere liegt nur in der Antwort selbst, Herr vom 
TEmmingen .».“ Sie wurde wieder unruhig. Herrgott, der 
Mann forderte doch Keine Gegenerklärung! — Sie ‚schielte 
mit raschem Aufblick zu Dionys Krempel hinüber: deg, 


schien Tilde Vanhosyen soeben eine sehr lustige Geschichte 


zu erzällen, denn im Schwarz ihrer Augem. blitzte Tauterg 
Fröhlichkeit. 


(Fortsetzung folgt) == o 
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leizie der 10 Bußtage, der Tage des ernsten In-sieh- 
, P T nee fingi mit dem Gesang „Kol Nidrei“ (d. i. 


„Synagoge ist übervoll und wird von großen Kerzen, die 
‚24 Stunden lang brennen, erleuchtet Diese Karzen 


it Dean ac 


alten: Melodien, die ernst im Tom, breit im. Ausdruck, 


Oberbefehlshaber 


‚für das: Deutschium im Ayuslande für seime tatkrältige 


wicht nightrocknet sein, In allen: Orten sind besondere 


= hat die Stadtverwaltung zur Ansporiing des Sam 
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und Bestrafung herbeizuführen. 
en, den Kreishauptmann in Sejny zu richten, Tnsbê= 
sondere wird darauf hingewiesen, daß derjenige schwere 
Strafe zu gewärtigen hat, der den Täter oder ihren 
Mitbsteilirten Unterschlupf gewährt oder Hilfe leistet, 


Versäbnungstag, Mittwoch, den 26. September, 
feiern die Juden das Versähnungalest' (‚Jom Kipur“). 
Es ist das höchste und heiligste Fest, der Tag der 
Ruhe und des. Fasiens, Der Versöhnungstag ist der 


t im. Oh- Ostgebiet, wer 

einmal angemeldet hat, muß nach den geltenden Be- 
Stimmungen aueh eine Erklärung unterzeichnen, daß 
er og regelmäßig zur Schule schicken wird. Eltern, 
die hiergegen verstoßen, machen sich strafbar, 


Das Gold des Geizhalses. 


Ein Fall von -psychologischem Interesse wurde vor 
kurzem vor dem Friedensgericht Libau II (Land) ver- 
handelt. Im Juni starb in Polangen der katholische 
Arbeiter Joseph Drungehl, ein alter Manni, .der seit 
längerer Zeit der Armenverwaltung zur Last gofallen 
war. In der Gemeinde war aber allgemein bekamt, 
daß er eine große Summe Goldes stets in den 
Brusttaschen seiner Weste bei sich zu tragen pflegte, 
Gesehen hatte das. Geld niemand, man sprach aber ven 
700 bis 800 Rubel. Auch seinem Pfarrer hatto der 
alte Geizhals sich nicht anvertraut, ihm vielmehr nur 
angedeutet, er werde ihm das Geld beim Empfang der 
Jetzten Oching für, die Kirche übergeben.‘ Als der 
Tod ihn überraschte, lag Drungehl einsam in einem 
kleinen Häuschen seiner Nachbarin Katharina Wit- 
ezerska, Diese hatte wohl durch das Fenster beobachtet, 
dah der Alte im Verscheiden Ing, versäumte es aber, 
den Pfarrer zu rufen Aber sie tat etwas: anderes 
Nachdem der Tod eingetreten war, stieg sie im das 
Zimmer und nahm nicht nur den Schlüssel zu der ver- 
schlosscnen Haustür, sondern Auch die Weste mit dem 
' Golde zu sich. - 

Als die Schwester des Verstorbenen und ein Ver- 
trauensmann des Pfarrers, der Häusler Benuschis, zus 
Witezerska kamen, wh den Schlüssel zum Wase- des 
Verstörbenen: zu holen, will die Witezerska ihm sofort 
gesagt haben, daß sie eine Weste mit Gold an sieh ge- 
| nommen habe, Benuschis, der das anfangs bestritt, gab 
das. sehließlieh zu. Er hatte aber der Schwester des 


gehens.. Der Gottesciensi am Vorabend des Versöh- 


die Losspreöhung von -Gelübden) au. Dies berühmte 
Gehet erklingt in rührenden getragenen Tönen; die 


werden von den einzelnen Betern geschenkt. Die Ge- 
heto am Versöhnungstage dauern vom frühen Morgen 
bis zum Abend ohne. Vnterbreehung; das Fasten dauert 
von einem Sonnenuntergang bis zun andern. Jeder, 
den ‚nur einigermaßen körperlich wohl ist, fastet 24 
Stunden. Die feierlichsten Gebste des Versöhnungs- 
tages werden am Abend vor dem Schluß des Ver- 
ünzsiäges. angehalten, Diese Gebete werden „Nei- 
kli“ (d h -das „Schließen der Tore“ des Himmels) 
genannt. Den, Höhepunkt, dieser Gebet bilden die 


voll deingendem Fieken und Rübrung sind. Das Sehu 
golet dea Versöhnunestages enthält folgende Stallom: 
„© halte das Tor offen für uns zur Zeit, wenn die 
himmlischen Tore geschlossen werden, denn der Tag 
gont nm Neige. Der Tas geht dahin, die Sonne sinkt 
anid inet an zu verachwinden © gib, daß wir ein- 
gehen dürfen im deing Tere; öffne die Tore des Him» 
mes und öffne deinem Sehatz für ans: Errette uns, o 
Gatt unserer Erlösung!“ Mit dem Blasen des Hırnes 
Behließh das eindrucksvolle Fest. - 

' Unterstützung der Deutschen in Ob. Ost. 
Eiter Anregung der Verwaltun®e des Oberbefehls- | 
habers Ost folgend hat der Verein für das. Deutsch 
hmr int Anslande in Berlin zur Unterstützung der 
Deutschen im ae gsgebiet a Zee Verstorbenen davon nichts gesagt. Ers nachdem sie 
Be iR Liane, = u “Valena gestellt im Sterbehause vergeblich naeh Geld gesucht hatten, 
Diese namhafte Summe . wird dem Grundstock für | $azte er, die Witezereka habe das Geld iu ihrem Hause. 
einem Unterstützungsfonds bilden, der dazu diemen | 
soll, die vielfach große Not der durch dem Kriegs | 
besonders schwer heimeesuch'ten Austandsdeutschen 
zie lindern, mit derem Leben und Eigentum die Russen | brachte das Geld dem Pfarrer, Da aber der- Alte 700 
im friwolster Weise gewüstet habem und die durch | bis 800 Rubel in Gold gehabt haben sillte, wurde die 
den Krieg hart mitzemommen und der Unterstützung | Witezerska des Diebstahls verdächtigt und ver- 
CA Oe iy iEn a ne T t, i 
Bandesverwahtung des Oberbetehishabers Ost deser B A re n nmi E mei aa 
Deutscher angerommem, so gebührt doch eren | ialen. Enelich gab sie zu, daß sie wnaeffälig eis 
| Goldistücke_fortgzenommen habe, als das Geld auf den 
Tisch gezählt wurde, Das Gold habe sie in einer Ecke 
| ihrer Wohnung im einem Taseheniuch unter Kohlen 
| versteckt. Dort wurden auch 45 Rubel Gold-und ein 
| Rosenkranz gefunden, Die Tochter der Witezerska 
| brachte unaufgefordert 10 Rubel aus einem anderen 
; Zimmer. Die Witezerska wurde darant aus der Haft 
Sainielkteiien eingerichtet worden, die die gesammelten | entlassen, Der Stastsänwalt erhob, aber num Anklage 
Mengen jr Bimpfahe nehmen und dis dafür Ausgewor< | wegen Diebstahls der ganzen Summe, In der Haapt- 
findi Beträge aussahlen, In Gredio, wo imebesondere | 
die Seholtinder zu dieser Tätigkeit herangezogen wer- | das sie nar unter dem’ Eindruck der Drohung, man. 
werde sie nach Libau ins Gefängnis bringen, gemacht 
haben will. Das gefundene Gold gehöre ihr selbst, 
10 Rubel davon ihrer -Tochter 

~ Der Stastsenwalt beantragte wegen versuchten Dieb- 
stahls der ganzen Summe und wegen vollendsten Dieb» 
Stahls von 5% Rubel nein Monato Gefünenis, Das Ge- 
riecht nahm sbar an, daß die Witerereka von vormhersin 
die Absicht hatte, das Geld den Frben nur zu dem 
Zwecke zi entziehen, wm es der Kirche zu erhalten. 
Em Diebstahl oder versuchter Diebstahl der tanzen 
Summe wurde nicht als erwiesen anserchen, darasan 
würde die Angeklagte auf Grund ihres zweimalizen Ge- 
ländnsses und der Tatsache, daß ihre Tochter manf. 


gefordert. die Weste heraus; Bis warem 645%% Rubel 


Beihilfe besoinlerer Dank | x 

Sanımeht Laubhofzfrüchtet Man schreibt wis: 
Dis Krappkeit von Pflanzehöl und Viehfutter gebistet 
dringend das Sammeln von Eicheln, Buchen und Roß- 
kastanjem Die Früchte müssen lufltröcken, dürfen aber 


niers eins größere Menge Zucker als u 
ür die erfolgreichsten Sammler ausgesetzt und wir 
demit sicher einen starken Boal der-Sechuljugend 


Keveimäßiser Schufhssueht: Fims betine Keke 
2 ist e go schreibt man uns, daß viele eltern 

re Kinder zu Hause wrd auf den Sttafln wild anf- 
wächsen lassen, anstatt sie im dis überall einferich- 
teten Schulen zu schicken. Sträfbar, aber Macher sich 
die Eltern, die ifre Kinder ne -Åg e, ae 
den und dann ‚nicht streng, ati en Be- 
dich des Unterrichts darot ihre Kinder schten, Fin 
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BR} weiße Licht und die Strömersparnis sind die Vor- 


jeder einsichtige 
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Als sie num zur Witezerska kamen, gab diese unauf- | 
in Geld und. etwa. 35 Rubel im anderer Münze. Man | 


verhandlung. widerrief die Witezerska ihr Geständnis, | 


lenes Geld herausgab, des Diehstahls von 55 Rubel für 
überführt erachtet. Das Gericht nahm aber auch an, 
daß. erst beim: Zählen des Goldes die Angeklagte im 
Kampfe der Habgier gegenüber der Stimme des Ge- 
wissens der. Versuchung unterlag. Die Angeklagte 
wurde daher, auch unter Berücksichtieung ihres guten 
Leumunds und ihrer Unbescholtenheit, nur zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt, 


Allo Angaben sind | RER Schulawang beaichi gegenärkig Bean IE) gefordert dem Gendarmen noch; 10 Rubel als gestol 


Im besetzten Gebiet. 


Der Bauer als Dieb. 


In einer Augustnacht wurden vom Felde des Vorwsrks 
Alt-Bebben und Wirginalen ef Haufen Weizen g:stoh'en, 
Eine Wagenspur und abgestreuts Weizenähren' führten za 
dem Gehöft und bis in die Scheune. der Hänslerei des Jacob 
Koch. ‚Dort Wurde der Weizen auch vorgefunden. Kochs 
Behauptung, der ‘Weizen sei auf seinem eigenen Felde ge- 
wachsen, wurde ‚wider dureh’ die Feststellung, daß: er 
seinen Weizen in ein anderes Gehöft geführt und- dort hatte 
ausdreschen lassen und zwar am Tage der Entdeckung des 
Diebstahls. . Obwohl Koch einwandsfrei des Diebstahls über- 

seinem hartnäckigen Leugnen. Er 
wurde durch Verfügu des Kreishauptmanns mit drei 
Monaten Gefängnis bestraft. 


Waldbrand. 


Aus Windaw meldet man uns: In Sernaten ist, vermut- 
lich durch ünachtsames Hantieren mit Feuer durch Beeren- 
sanmler im dortigen Waldgebiet ein Brand entstanden, dem 
bedauerlicher Weise ein Teil des Paumbestandes zum Opter 
Die Löscharbeiten, die sofort aufgenommen wurden, 
haben sich zur. Verhütung des Umsichgreifens des Fevers auf 
Abdämmen beschränken müssen: 'Das Löschen des Brandes 
ist wegen des: moorircm Untergrundes unmöglich und muß 
dem winterlichen: Schneefall überlassen bleiben. 


Wölfe. 


Kaum hat der Herbst- sein u kalendermäßigen Einzug ge- 
Falten, so niehren sich aich die Klagen über das. Aultretem 
; von Wöllen._So überfiel vor einigen Tagen bei dem in-der 
Nähe gelegenen Dorf-W ojdagi eine Wölfim mit zwei schom 
ziemlich erwachsenen Jungen eine Viehherde, raubte eim 
größeres Schat und verschwand trotz Verfolgung damit im 
nahen Walde- Ferner überfielen vor einigen "Faren zwei 
| große Wole eine gemischte Herde: Von dem Kühen wurden 
| s0 tapfer, im die Flucht: geschlagen; die Sehweine wurden 
| nur dadurch. gerettet, daß die Bauern rechtzeitig helfend éin- 
| griffen. Außer sorgfältiger Bewachuig der Vielkerden muf 
den Landbewohnern dringend angeraten werden, das wieder- 
| halte Auftreten von: Wölfen an einer bestimmten Stelle sofort 
dem zuständigen Amtsvorsteher oder der Gendarmerie : zw 
damit entspreehende Gegenmeßnahmen getroflen wer- 
| dem können: 


Der fällige Treibriemendiebstaht, 


Maw schreibt uns aus Bialystok? Ey vergeht kaum eiw 
: Tag, ohne daß ein Treibriemendiebstahl im emer der zahl- 
en Fabriken der Stadt. gemeldet wird. In’ der Nacht 
zum 14, wurde: i ein 19 Arsehinen Im- 
er_Lederricwen gestohlen, der einen Wert, hi 800 bis, 900 
ark darstellt. — Auch sonst kann man Bei den Bialy- 
| stoker Diebew über Mangel an Keekheit- und. Pfiffigkeit 
nicht klagen. So ist am Freitag ein: Einbrecher vom Hof 
durch eine leere Wohnung in eim Haus der Moesstraße 
eingedrungen. Ein vor eine Tür gerückter Kleiderschrank 
hemmte seinen Schaffensdrang nieht. Er brach ein Stück 
aus der Rückwand des Schrankes heraus und zeg nun durch 
diese Oeffunng sehr geschickt dret Damenkleider, acht Blu- 
son, Tischtücher und andere brauchbare Sachen aus dem 
Schrank herans, mit ‘denen er wnangelochten das Weite 
suchte. Die Kriminalpolizei ist dem findigem 'Spitzbuben 
indes schon auf der Spur. 


Gerichtstar in Kanda. 


Uns wird geschrieben: Das Kaiserlich Deutsche Frie- 
densgericht Talsen hielt hier seinen monatlichen Gerichts- ' 
taġ ab. Außer einigen Rechtshilfe- nnd Zivilnrezeßsachen 
standen ungefähr -25 Strafsachen zur V lung, wobei 
es sich größtenteils um Uebertretungen aftlicher 
an -ahai handelte, wie Nichtanmeldung von Robh- und Bann- 
stoffen und G@etreidevorräten, unerlaubtes Verlassen _ der 
Dienststelle, unerlanbter Umzug nsw, sowie Uebertresun- | 
gen der Verkehrsordnung. Firige Strafanzeiren weren Mis- 
handing nd Beleidieung wrrden zurickvenommen, nach- 
dem die Parteien sich verglichen hatten, während mehrere 
Diebstähle eine nmfangreiche Beweisanfnahme erforderten. 
Die Abhaltung des monatlichen Gerichtstages in Kandau 
wird von den. Rewohnern der Amtsbezirke sehr ansenchm 
empfunden, da ihnen hierdurch der teilweise bedentend wei- 
ters Weg thach Talsen erspart H nächste Ge- 
rirhtetar ist auf den 10. Oktober festweseizt. ; 
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